Broschüren für die Grundausbildung der Freiwilligen Feuerwehren
und Jugendfeuerwehren
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Definition

Wasserführende Armaturen sind starre Bestandteile der feuerlösch-technischen Ausrüstung, die von Löschwasser durchflossen werden.

Hieraus folgt, dass folgende Bestandteile der feuerlöschtechnischen Ausrüstung nicht zu den Wasserführenden Armaturen gehören:

Schläuche - sie sind flexibel.


Geräte zur Schaumerzeugung - sie werden von einem Wasser / 
Schaummittelgemisch durchflossen.


Feuerlöschkreiselpumpen und Elektropumpen - sie werden nicht 
durchflossen, sondern fördern Löschwasser.

1. Kupplungen

Kupplungen verbinden Schläuche mit Armaturen oder Schläuche untereinander. Für Schläuche gibt es Saug- und Druckkupplungen. Sie unterscheiden sich durch die Länge des Einbindestutzens und die Anzahl der Haltepunkte. Jede Kupplung besitzt ein sog. "Knaggenteil" das die Verbindung von Kupplungen ermöglicht. An Armaturen kommen Fest- und Blindkupplungen zum Einsatz. Mit Übergangsstücken können Kupplungen unterschiedlicher Größen miteinander verbunden werden.
Folgende Kupplungsgrößen sind genormt:

	Größe
	A
	B
	C
	D

	Innendurchmesser
	110 mm
	75 mm
	52 mm
	25 mm
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1.1. Druckkupplungen

Druckkupplungen werden in Druckschläuche eingebunden und haben 2 Haltepunkte, da die Kupplung beim kuppeln um fast 180° gedreht wird bis Knagge an Knagge stößt. Im Vergleich zu Saugkupplungen ist der Einbindestutzen eher kurz. Sie besteht aus zwei Kupplungshälften.

Die Einzelteile einer Kupplungshälfte:



Knaggenteil



Einbindestutzen



Sperring



Dichtring

Der Einbindestutzen wird in den Schlauch eingeschoben und mit nicht rostendem, oder verzinktem, Draht eingebunden. Das bewegliche Knaggenteil wird über diese Einbindung geschoben und mit dem Sperring gesichert. Der Dichtring, der über eine Drucklippe verfügt, dichtet die Kupplungshälften wasserdicht ab.
Folgende Druckkupplungen sind genormt:


A-Druckkupplung

DIN 14 300


B-Druckkupplung

DIN 14 303


C-Druckkupplung

DIN 14 302


C-Druckkupplung für 



Druckschläuche S28 und S32
DIN 14 330

C-Druckkupplung für



Druckschlauch C42

DIN 14 322

D-Druck- und Saugkupplung
DIN 14 301


Wegen der geringen Größe werden D-Kupplungen bei beiden Schlaucharten eingesetzt
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1.2. Saugkupplungen

Im Gegensatz zu Druckkupplungen müssen Saugkupplungen wasser- und luftdicht sein. Deshalb verfügt der Dichtring einer Saugkupplung über eine Druck- und eine Sauglippe. Da die Kupplung beim kuppeln um nur ca. 90° gedreht wird entstehen 4 Haltepunkte. Dies bewirkt eine bessere Abdichtung der Kupplungshälften.
Der Einbindestutzen einer Saugkupplung ist länger als der einer Druckkupplung, denn das Knaggenteil kann aufgrund der dicken Wandung eines Saugschlauchs nicht über den Einband geschoben werden. Der Einband muss also außerhalb des Knaggenteils erfolgen. Des Weiteren wird durch die große Fläche eine bessere Abdichtung erzielt.
Folgende Saugkupplungen sind genormt:



A-Saugkupplung
DIN 14 323



B-Saugkupplung
DIN 14 322



C-Saugkupplung
DIN 14 321

1.3. Festkupplungen

Festkupplungen werden an Zu- und Abgängen von Geräten angebracht. Die Knaggenteile von Festkupplungen sind nicht beweglich. Es gibt zwei Arten:


1. Festkupplungen mit Gummidichtring


2. Festkupplungen mit metallischer Dichtfläche

Festkupplungen mit Gummidichtfläche verfügen über ein Innengewinde mit dem sie auf die Geräte aufgeschraubt werden.
Folgende Festkupplungen mit Gummidichtring sind genormt:

	A-Festkupplung
	110 mm
	DIN 14 309

	B-Festkupplung
	75 mm
	DIN 14 308

	C-Festkupplung
	52 mm
	DIN 14 307

	D-Festkupplung
	25 mm
	DIN 14 306


Festkupplungen mit metallischer Dichtfläche verfügen über ein Außengewinde. Für diese Kupplungen gibt es eine Deckkapsel an der sich ein Dreikant befindet. Auf diesen passt der Dreikant des Überflurhydrantenschlüssels. Diese Kupplungsart wird dort eingesetzt, wo ein Gummidichtring durch Witterungseinflüsse zerstört werden könnte z.B. Überflurhydranten.

Folgende Festkupplungen mit metallischer Dichtfläche sind genormt:

	A
	110 mm
	DIN 14 319
	Gewinde 4"

	B
	75 mm
	DIN 14 318
	Gewinde 2½"

	C
	52 mm
	DIN 14 317
	Gewinde 2"


1.4. Blindkupplungen

[image: image3.emf]
Mit Blindkupplungen werden Zu- und Abgangsstutzen von Geräten z.B. Pumpen, verschlossen. Sie bestehen aus einem Verschlussdeckel in dem das Knaggenteil drehbar angebracht ist und durch einen Sperring gesichert wird. Auf dem Verschlussdeckel befindet sich außen ein Knopf an dem eine Kette befestigt werden kann. Dies soll ein verlieren der Kupplung verhindern.

Folgende Blindkupplungen sind genormt:



A-Blindkupplung
DIN 14 313



B-Blindkupplung
DIN 14 312



C-Blindkupplung
DIN 14 311


D-Blindkupplung
DIN 14 310
1.5. Übergangsstücke
Mit Übergangsstücken werden Kupplungen unterschiedlicher Größe verbunden. Sie bestehen aus einem zweiseitigen Knaggenteil das drehbar auf dem Mittelteil angeordnet ist und zwei Dichtringen.

Folgende Übergangsstücke sind genormt:

	A/B
	110 mm
	auf 75 mm
	DIN 14 343

	B/C
	75 mm
	auf 52 mm
	DIN 14 342

	C/D
	52 mm
	auf 25 mm
	DIN 14 341
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1.a. Kupplungsschlüssel

Kupplungsschlüssel erleichtern das Zusammen- und Auseinanderkuppeln von Kupplungen. Es gibt ein- und zweiseitige Schlüssel.

Die älteren, beidseitigen Schlüssel verfügen auf der einen Seite Zinken für A-Kupplungen, auf der anderen Seite für B- und C- Kupplungen.

Die moderneren, einseitigen Schlüssel haben 4 Zinken, die variabel für alle Kupplungsgrößen eingesetzt werden können.
2. Standrohr
Standrohre dienen zur Wasserentnahme aus Unterflurhydranten. Sie bestehen aus einem Standrohroberteil und einem Standrohrunterteil. Es gibt zwei Arten:



1. mit zwei B-Abgängen (2B-Standrohr)



2. mit zwei C-Abgängen (2C-Standrohr)
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Das Standrohroberteil besteht aus einem Aufsatzstück mit zwei Festkupplungen (B oder C), zwei Niederschraubventilen als Absperrorgane, einer Stopfbuchsbrille und einer Stopfbuchse.

Das Oberteil ist im Unterteil drehbar gelagert. Stopfbuchse und Stopfbuchsbrille sorgen für die Abdichtung.

Das Standrohrunterteil besteht aus dem Rohr, dem Griffstück, der Klauenmutter und einem Dichtring.

Die Klauenmutter dient zum Festspannen des Standrohres in der Klaue des Unterflurhydranten. 
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Bei der Benutzung des Standrohres ist auf den einwandfreien Zustand des Dichtringes zu achten. Vor Einsetzen des Standrohres ist der Hydrantensitz zu säubern, um eine korrekte Abdichtung zu erreichen. Nach der Benutzung muss die Klauenmutter wieder bis zum Anschlag zurückgeschraubt werden!

2.a. Unterflurhydrantenschlüssel

Der Unterflurhydrantenschlüssel dient zum öffnen von Unterflurhydranten. Mit der abgeflachten und leicht gebogenen Seite des Griffes kann die Straßenkappe abgehoben werden. Der Vierkantfuß des Schlüssels passt auf die Ventilspindel des Hydranten und dient zum öffnen desselben.

2.b. Überflurhydrantenschlüssel
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Mit diesem Schlüssel kann ein Überflurhydrant bedient werden. Er besitzt Vorrichtungen zum abschrauben der Blindkupplungen, zum lösen des Fallmantels und zum öffnen des Hydranten.

2.c. Schachthaken

Eigentlich dienen die, immer paarweise verladenen, Schachthaken zum abheben von Kanal- und anderen Schachtdeckeln. Sie können aber auch zum abheben der Straßenkappe eines Unterflurhydranten genutzt werden.

3. Saugkorb
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Der Saugkorb soll, bei der Wasserentnahme aus offenen Gewässern, verhindern, dass Verunreinigungen in den Föderwasserstrom gelangen und die Pumpe beschädigen können. Ein eingebautes Rückschlagventil verhindert außerdem, dass das Wasser aus der Saugleitung zurücklaufen kann und damit die Wassersäule abreißt. Zum Entwässern der Leitung kann das Ventil mittels einer Ventilleine geöffnet werden.

Er besteht aus:


Dem Gehäuse mit dem darin befindlichen Rückschlagventil.


Einem Sieb, das den Saugkorb unten abschließt.


Einer Festkupplung am Ausfluss, die den Anschluss an die Saug-
leitung ermöglicht.
Folgende Saugkörbe sind genormt:

	A-Saugkorb
	110 mm

	B-Saugkorb
	75 mm

	C-Saugkorb
	52 mm


3.a. Schutzkorb für Saugkorb
Dieser faltbare Korb aus engmaschigem Drahtgeflecht wird über den Saugkorb gestülpt und soll auch kleinere Verunreinigungen aus dem Föderstrom fernhalten.
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4. Sammelstück
Das Sammelstück hat die Aufgabe, zwei ankommende Leitungen zu einer zu vereinigen. Es wird am Saugstutzen der Pumpe angeschlossen. Im Gehäuse befindet sich eine Ventilklappe, die bei Anschluss nur einer Leitung automatisch den zweiten Zugang verschließt. 
Es besteht aus:


Dem Gehäuse mit zwei Festkupplungen an den Zuflüssen und


einer beweglichen Festkupplung am Abfluss.


Im Gehäuse befinden sich die Ventilklappe und zwei Dichtringe,


an den Zuflüssen.

Es gibt zwei Arten:



1. 2 Zugänge C
- 1 Abgang B



2. 2 Zugänge B
- 1 Abgang A
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5. Verteiler
Der Verteiler hat die Aufgabe, das Löschmittel aus einer ankommenden Leitung in drei Leitungen zu verteilen. Der Verteiler hat eine Festkupplung am Zufluss und drei Festkupplungen an den Abgängen. Der mittlere Abgang hat denselben Durchmesser wie der Zugang. Die beiden äußeren Abgänge haben einen geringeren Durchmesser. Jeder Abgang verfügt über ein eigenes Absperrorgan, das entweder als Niederschraubventil oder als Absperrhahn ausgeführt sein kann. Für den besseren Transport ist in der Mitte des Verteilers ein Tragegriff angebracht.

Es gibt zwei genormte Verteiler:

	B-CBC
	1 Zugang B
	1 Abgang B
	2 Abgänge C

	C-DCD
	1 Zugang C
	1 Abgang C
	2 Abgänge D


Ein B-CBC-Verteiler wiegt etwa 6 kg, ein C-DCD-Verteiler etwa 3 kg.
6. Strahlrohre

Strahlrohre dienen der Löschwasserabgabe an der Einsatzstelle. Durch ihre Konstruktion sollen Strahlrohre einen kontrollierten, weitreichenden Wasserstrahl erzeugen. Heute werden überwiegend Mehrzweckstrahlrohre eingesetzt. Sie sind mit einem Schaltorgan versehen, das die Erzeugung eines Voll- oder eines Sprühstrahls erlaubt. Folgende Mehrzweckstrahlrohre sind genormt:




BM-Strahlrohr




CM-Strahlrohr




DM-Strahlrohr

Alle M-Strahlrohre bestehen aus einer Festkupplung, dem Schaltorgan, einem ummantelten Rohr (Handschutz), einem Oberteil und dem Mundstück. Im Oberteil kann eine Mannschutzbrause integriert sein.
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Das Schaltorgan ermöglicht die Stellungen:




Vollstrahl




Wasser halt




Sprühstrahl

Durch das abschraubbare Mundstück kann die Mündungsweite der M-Strahlrohre und damit die Durchflussmenge variiert werden.

6.1. DM-Strahlrohr

Das DM-Strahlrohr hat eine D-Festkupplung (25 mm).
Die Durchflussmenge beträgt bei einer Mündungsweite von 4 mm (mit Mundstück) 25 l/min, bei einer Mündungsweite von 6 mm (ohne Mundstück) 50 l/min. Bei Sprühstrahl muss eine mittlere Wurfweite von 5 m und eine Mindestwurfbreite von 0,6 m erreicht werden (alle Angaben bei 5 bar Strahlrohrdruck).

Für DM-Strahlrohre gibt es keine Mannschutzbrausen. Sie werden hauptsächlich bei Klein- und Entstehungsbränden mit einer Kübelspritze eingesetzt.

6.2. CM-Strahlrohr
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Das CM-Strahlrohr hat eine C-Festkupplung (52 mm).
Die Durchflussmenge beträgt bei einer Mündungsweite von 9 mm (mit Mundstück) 100 l/min, bei einer Mündungsweite von 12 mm (ohne Mundstück) 200 l/min. Bei Sprühstrahl muss eine mittlere Wurfweite von 5 m und eine Mindestwurfbreite von 1,2 m erreicht werden (alle Angaben bei 5 bar Strahlrohrdruck).
CM-Strahlrohre gibt es mit und ohne Mannschutzbrause. Sie sind die am häufigsten verwendeten Strahlrohre, eine Löschgruppe kann bis zu 3 CM-Strahlrohre gleichzeitig einsetzen. Im Einsatz soll es von zwei Mann geführt werden.
6.3. BM-Strahlrohr
Das BM-Strahlrohr hat eine B-Festkupplung (75 mm).
Die Durchflussmenge beträgt bei einer Mündungsweite von 16 mm (mit Mundstück) 400 l/min, bei einer Mündungsweite von 22 mm (ohne Mundstück) 800 l/min. Bei Sprühstrahl muss eine mittlere Wurfweite von 6,5 m und eine Mindestwurfbreite von 2 m erreicht werden (alle Angaben bei 5 bar Strahlrohrdruck).

Aufgrund des hohen Rückdrucks muss das BM-Strahlrohr im Einsatz von 3 Mann gehalten werden. Lediglich bei Benutzung eines Stützkrümmers ist der Einsatz mit zwei Mann möglich. Auch für BM-Strahlrohre gibt es Mannschutzbrausen.

Mehrzweckstrahlrohre im Vergleich:

	Größe
	BM
	CM
	DM

	Wassermenge mit Mundstück (in l/min)
	400
	100
	25

	Wassermenge ohne Mundstück (in l/min)
	800
	200
	50

	Mündungsweite mit Mundstück (in mm)
	16
	9
	4

	Mündungsweite ohne Mundstück (in mm)
	22
	12
	6

	Kupplungsdurchmesser (in mm)
	75
	52
	25

	Gewicht ca. (in g)
	2700
	1800
	1000


Die Angaben der Wassermengen beziehen sich auf Sprühstrahl bei 5 bar Strahlrohrdruck, bei Vollstrahl kann die Wassermenge bis zu 10% geringer sein.
 6.4. Stützkrümmer
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Der Stützkrümmer dient zur Ableitung der Rückkraft des Wasserstrahles von B-Strahlrohren über die Schlauchleitung zum Erdboden. Er ermöglicht den Einsatz eines B-Rohres durch 2 Mann. Er kann auch benutzt werden um Schlauchleitungen über scharfe Kanten zu führen. Zusammen mit einem Verteiler, an dem eine C-Ringleitung angeschlossen wird, und einem B-Strahlrohr kann auch ein kleiner Wasserwerfer gebaut werden - zur permanenten Wasserabgabe, ohne Personal zu binden.
Das Gehäuse hat am Eingang eine starre B-Festkupplung und am Abgang eine bewegliche B-Festkupplung. Es besitzt auf der Oberseite eine Öse zur Anbringung von Leinen, zum hochziehen oder fixieren. Mit zwei Zinken an der Unterseite kann es an Brüstungen, Mauern o. ä. eingehakt werden. Außerdem ist ein Haltegriff mit Handschutz angebracht.
6.5. Sonstige Strahlrohre und Düsen
Im Laufe der Zeit wurden viele verschiedene Strahlrohre, Düsen und Aufsätze entwickelt. Besonders Düsen zur Zerstäubung des Löschstrahls haben es den Ingenieuren angetan, so entstanden z.B. die Alcodüse, Steinische Düse oder der Zerstäuber-Aufsatz und die Umschaltdüse.
Es wäre müßig hier alle Entwicklungen aufzuzählen.

Lediglich zwei Strahlrohre seien hier noch erwähnt:

Das C-Pistolenstrahlrohr für Voll- oder Sprühstrahl ist mit einem Hebel ausgestattet mit dem die Strahlstärke des Vollstrahls stufenlos von 0 bis 12 mm geändert werden kann. Es kommt bei Schnellangriffseinrichtungen zum Einsatz.

Das DK-Strahlrohr ist ein kleines Strahlrohr ohne jedes Schaltorgan oder Handgriff. Es besteht lediglich aus einem Mundstück (4 mm) mit daran angebrachtem Knaggenteil (D-Festkupplung). Es gehört zur Ausstattung von Kübelspritzen.

7. Druckbegrenzungsventil
Druckbegrenzungsventile sollen Druckstöße in Schlauchleitungen verhindern. Dies wird durch Abfluss eines Teils des Förderwassers ins Freie erreicht. Mit den Ventilen kann ein zu hoher Druck auf den Schläuchen und damit das Platzen derselben verhindert werden. Sie werden oft benutzt um bei der Wasserförderung über lange Wegstrecken einen konstanten Druck in der Föderleitung zu gewährleisten.
8. Wasserstrahlpumpen
Wasserstrahlpumpen sind die einzigen Pumpen die zu  den Wasserfördernden  Armaturen zählen, denn sie werden nicht mechanisch angetrieben, sondern durch Löschwasser und dessen Druck

Ein aus einer Treibdüse mit hoher Geschwindigkeit austretender Wasserstrahl mischt sich in einer Fangdüse mit der zu hebenden Flüssigkeit und fördert somit ein Gemisch beider Flüssigkeiten (selbes Prinzip wie beim Zumischer).
Das Treibwasser entnimmt man entweder einer Feuerlöschkreiselpumpe oder einem Hydranten. Der Hydrantendruck muss jedoch mindestens 3 bar betragen. Das Treibwasser wird der Pumpe über eine C-Schlauchleitung zugeführt. Über einen B-Abgang wird der Förderstrom entnommen.
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Die Pumpe wird hauptsächlich zum Lenzen (Auspumpen) von Kellern o. ä. eingesetzt, denn mit ihr können auch verschmutzte Flüssigkeiten gefördert werden.
Neben der Wasserstrahlpumpe als Lenzpumpe gibt es noch einen so genannten Tiefsauger. Dieser ermöglicht die Wasserentnahme aus Tiefen von mehr als 8 m (dies ist die maximale Saugtiefe einer Feuerlöschkreiselpumpe). Sie arbeitet nach demselben Prinzip, verfügt jedoch über einen B-Zugang und einen A-Abgang. Das Treibwasser wird einem Druckstutzen der Kreiselpumpe entnommen und über eine B-Druckleitung dem Tiefsauger zugeführt. Am A-Abgang des Saugers wird eine A-Saugleitung angeschlossen und an den Saugstutzen der Kreiselpumpe angekuppelt. Um den Fördervorgang einzuleiten muss zunächst die Leitung mit Wasser aufgefüllt werden.
Merkblatt 
Kupplungsgrößen:

Innendurchmesser in mm
	A
	B
	C
	D

	110
	75
	52
	25


Wasserlieferung von Strahlrohren:
Wassermenge in Liter pro Minute
	
	B
	C
	D

	mit Mundstück
	400
	100
	25

	ohne Mundstück
	800
	200
	50


Mundstückweiten von Strahlrohren:
Durchmesser in mm
	
	B
	C
	D

	mit Mundstück
	16
	9
	4

	ohne Mundstück
	22
	12
	6
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